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schiedenen Umstände» auf verschiedene Weife
wnke-'den Ursache her? Wenigstens hängt nach
Schillings sehr merkwürdigen Beobachtungen
der Zitteraal (§. ;;r.) mit dem Magnete zu¬
sammen; der Magnet erscheint eine Zeit lang
nachher wie mir Eisenfcilstaub bedeckt und der
Fisch ist jetzt ohne erschütternde Kraft, die er
aber wieder bekommt, wenn man Elsenseilspäne
zu ihm ins Wasser schüttet. Ist die Wirkung
des Zitteraales etwa gar eine magnetische Er-
schütter ng, so wie die Wirkung der Kleisti¬
schen Flasche eine elektrische ist?

Sur le? pllenomcnez 6c I'iaßuille tremblznte; in den
ddo»u, mei«. rse l'acars. riet /c, rie t^rrrFe 577».

Die von dem Hrn. Verf. hier geäußerte Muthmaßling
ist für den damaligen Zustand der Wissenschaft
gewiß sehr sinnreich. Allein man hat des Hrn.
SwiUi»«» Versuche mit dem besten Apparat von
Instrumenten und der größten Sorgfalt in Ge¬
genwart der erfahrensten Männer wiederholt,
und ganz und gar unrichtig befunden ö,.

») Ivgevbmch vermischte Schriften S. 27l ic.! ein Gleiches
Nur auch Spallanz-ini erfahren, und sein« Versuche in
einem Brüse an den tNarchesc Lucchcslni, Paui»
1783, beschrieben. L.

S- 57°. b.

Vom Indifferenz - Punct, und culminiren-

den Punct.

? dl dt ^

Wenn man ein unmagnetisches Stäbchen Eisen oder
Stahl 6L bey ^ mit dem Nordpol eines starken
Magneten bloß berührt, so wird ^ ein Südpol,

- m) und L ein Nordpol (.Hla); streicht man
aber mit dem Nordpol dieses Magneten von tv

a»



Von der mngne.'ischen Kraft. 5 s?
an, das ganze Stäbchen bis c. so bekömmt
am Ende di und L, — dl dieses war längst be¬
kannt. Hr. Rrngniniins geriech aber dadurch
auf die vortreffliche Muthmasiung, daß weil das
Ende -5, während man an dem Stäbchen hinun-
terstreicht, seine Polarität ändert, und aus — dl
in dl übergeht, daß wohl der Magnet der die¬
ses bewirkt, auf seinem Wege von -l, nacb L an
einen Punct dl kommen müsse, wo die Polarität
von —0 jst, und es verhielt sich wirklich so,
als er an dl kam, so zog sowohl di- südliche
als nördliche Spiye einer Nadel, war also ganz
indifferent, fuhr er weiter »ach (.r fort, so fing
sv an >5 d-i zu zeigen und das dl des Endes L
nahm ab, noch etwas weiter, bis !> gefah»n,
machte L indifferenr, und bis an das Ende ge¬
strichen, gab dem c starkes — dl. und dem -l,
-j. dl. Die Puncte dl und dl Heisien I'idlffeveni-
punece Sie finden sich bc» allen Eisen - oder
Stahlstäbchen oder Draht, nur haben sie ben ver¬
schiedenen Dicken und Längen derselben andere
Lagen, auch bat die verschiedene Härte des Eisens
und Stärke des Magneten Einfluß auf dieselbe.

Dri'gmnmiö Philvs. Versuche über die Magnelmalerie
S. 7°. der Deutsch. Nedersey.

Etwas Aehnliches haben Lord tlNodsn in oben S. 4yo.
dir. 2>. angeführten Werk und Deccarin kk.lclr,.
-uns, 1771. z>.4o8 ) de» elektrisirtenLeiter» be¬
merkt. L.

Z. c.
kteber diese Puncte stellte Hr. van Swinden, H. Vrug-

mauns Nachfolger im philos. Lehramte zu Fra-
necker nachher viele Versuche au, und entdeckte
noch folgende merkwürdige Eigenschaft. Wenn
man wie vorher den Nordpol dl) des Magne¬
ten an el anseht, so erhält es bekanntlich —dl,
und L hingegen 4. dl. Dieses dl roll kl wächst
an Stärke, wenn mau den Magneten laugsam
nach L zuzieht, und seine Krast wiro an einem
gewissen Punet l- z. B. ein Grösires, fährt inml
weiter fort mit dein Mstgnetcu, so nimmt sie wie¬
der ab, wird beg ^ — 0 und geht endlich in die

entgegen--
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entgegengesetzte über. Den Punct des Stäbchens,
wo der bestreichende Magnet sich befinden muß,
damit die Kraft von L ein Gröfires werde, nennt

Hr. van Srvinden den culminirenden puncr.
l,. n. v»» l'evrsmiims 'lllcorize inzrkcmsricse

6« pyzenom. msgner. /siccirueir , lllleriz prin-
cixi-l ßcncrslls sc nouzm punÄorum inllikercnriüe cc
culminsnris "plleorism.

Was vom rhierischen Magnetismus eigentlich hierher
gehört, (vom Hvperpbyslschen kann hier die Rede
nicht seyn) ich meine den Einfluß des eigentlichen
Magneten auf den thierischen Körper, läuft wohl
am Ende qrößtentheils auf nichts hinaus, wenig¬
stens bey Gesunden. Bey Kranken, zumahl mit
Schwindel, Rheumatismen und NervemSchwäche
behafteten, soll der Effert unleugbar seyn. Nur
Schade daß kranke Menschen bald zu eigensinnige
und bald zu gefällige Gegenstände sind, entschei¬
dende Versuche damit anzustellen. Man sehe in¬
dessen nach! vsdl swnevntt Dills Inr >-dlzx^,ii,me
-unmsi Lc tur le S^llcme lle dir mnszwk, nebst der
Srciglehnerschen und Hübnerschen Abhandlung,
alle drei) in dem §. i6y. angeführten «.-ru-ll ll-
dlcm. ^c. auch ^nnv Sc vucmnn'e lue I'uszßc ll-
paimsnr cn dlcll-c>»e in de» dlem. lle Iz 8oc. lle
dleclccirie 1"om. III. N.

Etwas von Hrn. v. Saussüre's Magnetometer. Vo^a.
Acz llsn» tes eVIxc,. 4ZZ. L.,

Schriften über den Magnet.
1) czvii.. ezinvnnri llc msAncle mzxnclicis^ue corporibu»

cr ll-msenc, msgncle ccllure pli^llvlogiz nou,. Donll.
1600 fol.

2) Lbph. Eberhards Versuch einer magnetischen Theo¬
rie, Deutsch und Lateinisch. Leipz. >7^0. 4.

z) ObkcrviUion« sur c>uslizu»5 cxpericnccs llc I'similnr, yic
dl. vu in de» ll/e«!. Z'acall. llei /c.
-7-L. x.ix.

Luit« lle« obssrvsrionz im- I'simsnr pzr dl. vu
ebendas. -?za- x->e. -4-.

Iioiksm- mcmoit! sur I'simsnl xsr II, vu
edendns. -75^' k"L' ^'7-

Cur.
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